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Erſcheint Dienſtag, Donnerß.ag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreiskiſte Nr. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich PublikationsOrgan für

Gratis Heilage: Neue Gartenlaube.

S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Ritt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. -Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg

Schwerinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 106. Donnerstag, den 10. September 1903. VII. Jahrg.
Lokales und Prvovinzielles.

Von den Kaiſertagen in der
Provinz Sauhſen.

Werſeburg, 6. Sept. Se. Majeſtät der
Kaiſer begab ſich heute Vormittag nach dem Exer-
zierplatz bei Merſeburg, wo feierlicher Feldgottes
dienſt ſtattfand.

Halle, 6. Sept. Die Kaiſerin traf heute
Vormittag 9 Uhr mittelſt Sonderzuges hier
ein. Auf dem Bahnhofe, wo eine Ehrenkom
pagnie des 72. Jnfanterie- Regiments aufgeſtellt
war, hatten ſich die Spitzen der ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Behörden zum Empfang eingefunden.
Die Kaiſerin fuhr dann, begleitet von einer Es
korte des 10. HuſarenRegiments, zur feierlichen
Einweihung der Pauluskirche. Vor der Kirche
ſtand eine Ehrenkompanie des Füſilier- Regiments

(Magdebg. Nr. 36) Generalfeldmarſchall Graf
Blumenthal. Ferner waren die Vertreter der
Geiſtlichkeit erſchienen. An ihrer Spitze die beiden
Generalſuperintendenten der Provinz Sachſen
D. Holtzheuer und D. Vieregge. Nach der Cere
monie der Schlüſſelübergabe betrat die Kaiſerin
hinter den beiden Generalſuperintendenten die

S Lirche gelingt von dem i en Albrecht von
Preußen. Es folgten ſämtliche zum Manover
hier anweſende Fürſtlichkeiten. Pfarrer Bach
hielt dann die Weiherede. Nach der kirchlichen
Feier fuhr die Kaiſerin zum Bahnhof, wo 11720
Uhr der Kaiſer mit dem Prinzen Eitel Friedrich
von Merſeburg eintraf. Beide Majeſtäten fuhren
hierauf wiederum mit Eskorte durch die Feſtſtraße,
die überaus reich geſchmückt war und in welcher
Vereine, Jnnungen und Schulen Spalier bildeten-
Auf dem ganzen Wege fanden ſtürmiſche Kund-
gebungen des Publikums ſtatt, die auf dem
Marktplatz vor dem Rathaus ihren Gipfelpunkt
fanden. Hier hatten vor einer Ehrenpforte die
Vertreter der Stadt Aufſtellung genommen.
Oberbürgermeiſter Staude begrüßte das Kaiſerpaar
im Namen der Stadt und bot dem Kaiſer einen
Ehrentrunk aus einem von einem Mitbürger
hierzu geſtifteten Ehrenbecher dar. Seine An
ſprache hatte folgenden Wortlaut: „Allerdurch
lauchtigſter, großmächtigſter Kaiſer. Allerdurch
lauchtigſte Kaiſerin! Jm Namen der ſtädtiſchen
Behörden und der Bürgerſchaft von Halle heiße
ich Ew. kaiſerlichen und königlichen Majeſtäten
hier vor dem altehrwürdigen Rathauſe, im Herzen
der Stadt, alleruntertänigſt willkommen. Durch
die Gnade Ew. Majeſtät iſt das Sehnen der
Bürgerſchaft erfüllt. Denn heute iſt uns ver
gönnt, unſer geliebtes Kaiſerpaar in unſeren
Mauern zu ſehen. Wir haben das Glück, daß
Ew. Majeſtät von dem gedeihlichen Aufſchwung,
welchen Halle unter der geſegneten Regierung
Ew. Majeſtät genommen hat, Kenntnis nehmen.
Darum herrſcht Freude und Dankbarkeit, und
der Jubel, mit welchem Ew. Majeſtäten von
Alt und Jung begrüßt wurden, legt Zeuguis ab
von der dankbaren Verehrung der Bürgerſchaft.
Mir aber gereicht es zur beſondern Freude, daß
ich Ew. Majeſtät an dieſer Stelle begrüßen darf.
Hier huldigte einſt die Bürgerſchaft von Halle
dem Ahnherrn Ew. Majeſtät, dem Großen Kur
fürſten. Was die Bürgerſchaft dem Landesherrn
damals an Treue und Ergebenheit verſprach, das
will die Bürgerſchaft auch in der Gegenwart
halten. Für alle Zeit wird die Stadt Halle
Ew. Majeſtät und dem königlichen Hauſe treu
bleiben, in böſen wie in guten Tagrn. In dieſer
Geſinnung bitte ich Ew. Majeſtät erfurthtsvoll,
von der Stadt Halle dieſen Ehrentrunk anzu
nehmen. Unſer Kaiſer erwiderte hierauf, er freue
ſich ſehr, daß er ſein Verſprechen, nach Halle zu
kommen, nach ſo langer Zeit endlich habe er
füllen können. Traurige Umſtände hätten ihn
damals verhindert. Er freue ſich, am heutigen
Tage Gelegenheit zu haben, ſich von der gün
ſtigen Entwickelung der Stadt zu überzeugen.
Er habe in dieſen Tagen Teile unſeres Heeres
geſehen. Nur unter deſſen Schutz ſei eine ſolche
Entwicklung der Stadt möglich geweſen, Er ſei
erſtaunt und freudig überraſcht über den herr
lichen Schmuck, den die Stadt angelegt habe.
Die herzliche Begrüßung ſeitens der Bevölker

ung habe ihn und die Kaiſerin überraſcht und
gerührt. Der Oberbürgermeiſter möge der Bürger
ſchaft ſeinen und der Kaiſerin herzlichſten und
innigſten Dank übermitteln. Es werde ihm jeder
zeit eine Freude ſein, ſeine Hand über die Stadt
ſchützend halten zu können, damit ſie ſich weiter
entwickele, wie auch ſeine Ahnherrn ihre Hand
über die Stadt gehalten hätten. Hiermit trinke
er auf das Wohl der Stadt Halle. Die Fahrt
der Majeſtäten bewegte ſich dann durch die Franke

ſchen Stiftungen. Am Denkmal des Stifters
derſelben, Auguſt Hermann Franke, begrüßte der
Direktor Geh. Rat Dr. Fries ihre Majeſtäten,
worauf der Kaiſer huldvollſt dankte. Um 12,40
Uhr kehrten die Majeſtäten nach Merſeburg zurück,
nachdem der Kaiſer ſich am Bahnhof in überaus
herzlicher Weiſe von dem Oberbürgermeiſter verab
ſchiedet hatte.

ZWerſeburg, 7. Sept. Der Kaiſer begab ſich
heute früh 6 Uhr im Vierergeſpann in das
Manövergeläude. Die Kaiſerin fuhr um 9 Uhr
nach Magdeburg, die übrigen Fürſtlichkeiten be
gaben ſich von Halle mittels eines Sonderzuges
in das Manöverterrain.

Jn Magdeburg empfing die Kaiſerin,
nachdem ſie das Luiſendenkmal und die Auguſta
ſchule beſucht, im Oberpräſidium die Damen des
kandfäſſigen Adels, der höheren Oſſiziere und
höheren Beamten. Hierauf fand ein Diner zu
150 Gedecken ſtatt. Nachmittags 3 Uhr begab
ſich die Kaiſerin mit Gefolge zu Wagen durch
die Königsſtraße nach der Volksheilſtätte bei
Gommern. Ueberall wurde ſie begeiſtert be
grüßt. Jn Vogelſang bei Gommern traf die
Kaiſerin um 4, Uhr ein. Die Magdeburger
Sanitätskolonne ſowie die Schulen aus der Um
gebung bildeten Spalier. Die Kaiſerin wurde
von der Oberin empfangen und unternahm einen
Rundgang durch die Gebäude. Hierauf wurde
der Tee eingenommen. Um 6 Uhr reiſte die
Kaiſerin über Halle nach Merſeburg zurück.
Nachdem die hohe Frau am Dienstag den Ma
növern beigewohnt, hat dieſelbe Abeuds 6 Uhr
von Merſebtirg aus die Rückreiſe nach Wild
park angetreten

Die Auvpaliditäts- und Alters
verſicherungsanſtalten haben die Kon-
trolle über die Beitragszahlungen viel ſchärfer
geſtaltet, als ſie früher war. Wie hart die
Strafe für eine Unterlaſſung der Beitrags
zahlungen ausfallen kann, zeigt eine Gerichts
entſcheidung, die nach Blättermeldungen in
Schleſien gefällt worden iſt. Dort iſt ein
Arbeitgeber, der ſchuldhafterweiſe eine Zeit
lang Beitragsmarken für einen Lehrling zu
verwenden unterlaſſen hatte, ſodaß letzterer
wegen Nichterfüllung der Wartezeit von der
Verſicherungsanſtalt Schleſien mit ſeinem An
ſpruch auf Gewährung der Jnvalidenrente
abgewieſen werden mußte, zur Zahlung einer
dem Jahresbeitrage der Jnvalidenrente gleich
kommenden Jahresrente von 123 Mk. 60 Pf.
verurteilt worden. Leider ſind immer noch
einzelne Arbeitgeber geneigt, die Beitrags
zahlung für die verſicherungspflichtigen An
geſtellten zu unterlaſſen.

Auszeichnungen. Seine Majeſtät der
König haben Allergnädigſt geruht, aus Anlaß
Allerhöchſt ihrer Anweſenheit in der Provinz
Sachſen bei den diesjährigen großen Herbſt
manövern an hieſige Kreiseingeſeſſene fol
gende Auszeichnungen zu verleihen: Den
Roten Adlerorden 4. Klaſſe: Baurat Blum
berg Torgau. Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher
Graß-Zwethau. Das Allgemeine Ehrenzeichen:
Bachert, Trainer und Futtermeiſter -Graditz.
Herrnkind, Oberbriefträger- Torgau. Kartheuſer
sen., Sattlerm. Torgau. Richter, Hausdiener
beim Garniſonlazarett- Torgau. Thiere, Guts
hofmeiſter-Cöllitzſch. Thon, Magazinaufſeher-
Torgau.

Prettin, 4. Sept. Heute früh wurde
hier, im ſog. Heger, die angeſchwommene

Leiche eines ca. 18 jährigen Mädchens auf
gefunden. Da die Leiche gut gekleidet iſt, ſo
liegt die Vermutung nahe, daß das junge
Mädchen den beſſeren Ständen angehört. Die
Leiche iſt noch gut erhalten und liegt ſomit
nnch nicht lange im Waſſer. Der am Mitt-
woch ſtattgefundene Ferlelmarkt zeigte wieder
eine überaus ſtarke Anfuhr von Saug-
ſchweinen. Die Tiere wurden je nach Be
ſchaffenheit mit 12——-15 Mark pro Paar be
zahlt. Auf der Kreischauſſee zwiſchen Naun
dorf und Colonie iſt ein Fahrrad gefunden
worden und kann vom Eigentümer bei Herrn
Otto Appelt in Annaburg (Neugraben) ab
geholt werden.

Elſter, 5. Sept. Als geſtern Nachmittag
der Gaſtwirt Pötzſch mit einer Fuhre Grum
met die Elbfähre paſſieren wollte, zerbrach
kurz vorher, ehe das Pferd die Fähre betrat,
das Kummtholz und da nun das Tier nicht
imſtande war, den Wagen ſteuern zu können,
ſo geriet dieſer, das Pferd mit ſich reißend,
in die Elbe. Herr P. zerſchnitt ſchnell die
Stränge und rettete ſo wenigſtens das Pferd,
während Wagen und Grummet vom Waſſer
fortgeführt wurden.

Bitterfeld, 2. Sept. Einen unliebſamen
Beſuch ſtattete am Sonnabend der bei Schrap
lau fortgeflogene Feſſelballon der Luftſchiffer
abteilung dem Dorfe Dobien bei Wittenberg
ab. Die Jnſaſſen, bekanntlich zwei Offiziere,
verſuchten bei Dobien zu landen, was ihnen
aber nicht gelang. Der ſchleifende Anker riß
zunächſt zwei Pflaumenbäume um, ging dann
dicht über das Dorf und riß den Schornſtein
vom Wohnhauſe des Arbeiters Wildgrube
herab. Die Offiziere warfen zum Troſt für
die unangenehm überraſchte Einwohnerſchaft
einige Zigarren herab, dann ſtieg der Ballon
wieder in die Höhe und landete, wie ſchon
mitgeteilt, ſpäter bei Treuenbrietzen.

Hitterfeld, 6. Sept. Zu der Ermordung
des Gemeindevorſtehers Beutmann in Zſchieſe

witz, worüber wir bereits berichteten, iſt vor
einigen Tagen der Arbeiter Heerwald aus
dem anhaltiſchen Dorfe Kakau verhaftet und
in das Gefängnis zu Deſſau abgeliefert worden.

Finſterwalde, 4. Sept. Der hier ſta-
tionierte Gendarm G. mußte in dieſen Tagen
einer Jrrenanſtalt zugeführt werden. Als
Urſache dieſes traurigen Vorfalls iſt eine Er
krankung des 10jährigen Sohnes des Gen
darmen anzunehmen, die dem Vater ſchweren
Kummer bereitete und ihn ſchließlich in geiſtige
Störung verfallen ließ. Das Kind hatte
eine ſchwere Diphtheritis überſtanden, blieb
jedoch ſchwachſinnig. Sein Vater hing mit
großer Liebe an ihm und ließ kein Mittel
ünverſucht, es wieder geſunden zu ſehen.
Jhm wurde bekannt, daß ein Berliner Spezial
arzt ihm vielleicht werde helfen können, doch
überſtiegen die veranſchlagten Unkoſten die
Mittel der Eltern. Es erfolgte nun in Rück
ſicht auf eine erforderliche ärztliche Behand
lung die Verſetzung des Gendarmen von
einem Landorte nach Finſterwalde. Da eine
Beſſerung im Zuſtande des Knaben trotz aller
Mühe nicht zu erreichen war, entſchloß ſich
der Vater, ihn am 4. dieſes Monats einer
Jdiotenanſtalt zuzuführen. Die ſeeliſche Auf
regung dieſer ganzen Zeit hatte aber den
äußerſt tüchtigen und ümſichtigen Mann ſelbſt
zum Wahnſinn gebracht. Am 2. September
fand er Aufnahme in einer Jrrenanſtalt.

Golßen. Der in dem Geſchäfte des
Herrn Zimmermeiſters Schulze bisher tätige
Buchhalter Pfeiffer iſt Montag Nacht flüchtig
geworden. Jhm war der Auftrag geworden,
1500 Mk. in einem Geldbriefe zur Poſt zu

befördern. Nachdem das Verſchwinden des
Buchhalters bemerkt war, wurden ſofort Er
kundigungen über den Verbleib des Geld
briefes eingezogen. Dieſelben ergaben, daß
der Geldbrief wohl abgeſandt, aber nur wert
loſe Papierſchnitzel enthielt. Bis jetzt fehlt
noch jede Spur von dem Flüchtling.

Die Verhaftung des betrügeriſchen
Bankerotteurs Bankiers Seiler aus Rathenow,
der ſich auf grund eines ihm von einem Ver
wandten ausgeſtellten ärztlichen Atteſtes in
einer Privatirrenanſtalt befand, aber dabei
Gelegenheit fand, ſich in Berlin gut zu amu
ſieren, iſt jetzt von der Staatsanwaltſchaft
angeordnet worden.

Eine Garniſon-Wurſtfabrik wird
nach der Voſſ. Ztg. am 1. Januar in Pots
dam auf dem dicht bei dem ſtädtiſchen Schlacht
belegenen Grundſtück eröffnet. Gegen eine
jährliche Pacht von 5000 Mk. hat die Gar
niſonverwaltung die Räumlichkeiten nebſt den
entſprechenden Maſchinen übernommen.

Spremberg, 1. Sept. Geſtern Abend
ſchoß Herr Rentier W. M. auf Stradower
Revier einen in in hieſiger Gegend ſelten vor
kommenden Vogel, einen ſchwarzen Storch.

Ueinerſen, 2. Sept. Der Fleiſcher
Arend hatte das Fleiſch eines vorher vom
Fleiſchbeſchauer unterſuchten und als genieß-
bar bezeichneten Kalbes zum Verkauf gebracht,
nach deſſen Genuß, dem „H. A.“ zufolge,
hier etwa 40 Perſonen nicht unbedenklich er
krankt ſind. Die Unterſuchung iſt bereits
eingeleitet.

Weimar, 2. Sept. Unter dem Verdacht
des Mordes, begangen an der Ehefrau Schmidt
in Metebach wurde geſtern der Landwirt Koch
von dort hier berhaftet. Der Mörder iſt ge
ſtändig.

Gehofen, 2. Sept. Ein Bubenſtreich,
der an Gemeinheit wohl ſeinesgleichen ſucht,
iſt in vergangener Nacht hier begangen. Der
Konditor H. Herbſt-Artern, der die Jmkerei
als Hauptbeſchäftigung betreibt, hatte aus
einem ausrangierten Möbelwagen ein trans
portables Bienenhaus konſtruiert. Jn dieſem,
36 Völker enthaltenden Wagen hat er ſeine
Jmmen in hieſige Flur gebracht, um aus der
trefflichen Tracht (Raps, Linde, Eſparſette 2c)
Nutzen zu haben. Von gemeinen Buben iſt
nun in dieſer Nacht gegen 9 Uhr der Bienen
ſtand in Brand geſteckt worden, und da alles,
Bienen, Wabenbau, Wohnungen und Jmkerei
geräte verloren gegangen ſind, erwächſt ihm
ein Schaden von ca. 2000 Mk.

Jn Greiz hat der neugegründete
Rabattſparverein nach kaum zweimonatlichem
Beſtehen bereits die erſte Million Sparmarken
ausgegeben, ſodaß die Käufer alſo 10 000
Mark geſpart haben.

Auf hohe Ernteerträge kann man
mit Sicherheit nur rechnen, wenn man Rog-
gen und Winterweizen außer mit Stall
miſt auch noch pro Morgen mit 3--4 Ztr.
Thomasſchlackenmehl düngt. Soll das Winter
getreide ohne Stalldünger angebaut werden,
ſo gebe man dagegen etwa 3-4 Ztr. pro
Morgen, verſäume auch nicht, je nachdem
Boden und Vorfrucht dies verlangt, auf die
Zufuhr der Nährſtoffe Kali und Stickſtoff eben
falls bedacht zu ſein. Man verlange jedoch
ausdrücklich garantiert reines Tho-
masſchlackenmehl, „Sternmarke“ und
achte auf genaue Gehaltsangabe, Schutzmarke
Plombe. Beim ladungsweiſen Bezug erwachſen
bekanntlich durch Unterſuchung bei einer land
wirtſchaftlichen Verſuchsſtation den Landwirten
keine Koſten.



FeEine ſchleunige Verfügung der oberſtenpreußiſchen Mlerehene erging an die

einzelnen Korpskommandos. In der Kund
gebung wird auf die großen Gefahren hin
gewieſen, welche dem Milikär gelegentlich der
Herbſtmanöver durch Einquartierung in ver
ſeuchten Ortſchaften erwachſen. Zum Schluß
werden die Korpskommandeure aufgefordert,
ſtrengſtens dafür zu ſorgen, daß in Ort
ſchaften, in welchen der Typhus ausgebrochen
iſt oder ſonſtige ſeuchenähnliche Krankheiten
herrſchen Mannſchaften nicht einquartiert
werden.

Unſere Freundſchaft mit Amerika rückt
folgende Mitteilung der „Zukunft“ in das
rechte Licht: Als neulich den Offizieren eines
deutſchen Schiffes im Hafen von NewOrleans
die Zigarren konfisziert wurden, die ſie in
Mexiko für ihre Verwandten eingekauft hatten,
ging eine Beſchwerde an Herrn Speck von
Sternburg und an den Kanzler des deutſchen
Reichs. Der Botſchafter antwortete, ein
Schiff müſſe die Geſetze des Landes kennen,
das es anläuft, und aus Berlin kam der
herhn „Der Reichskanzler wünſcht, daß
dieſe Angelegenheit fallen gelaſſen wird.“
Kurz vorher hatten Engländer die von dem
ſelben Mißgeſchick betroffen worden waren,
durch einen energiſchen Einſpruch des Lon
doner Marineamts ihr Eigentum zurücker
halten, womit denn wieder bewieſen wäre,
daß Großbritannien mit den Vereinigten
Staaten nicht ſo intim befreundet iſt wie
das von Specky vertretene Reich.

Die Stadt Frankfurt a. M. hat ihrem
langjährigen und hochverdienten Oberbürger-
meiſter, dem Finanzminiſter Dr. v. Miquel,
ein Denkmal errichtet, das am Dienstag, den
8. September, an dem ſich der Todestag des
unvergeßlichen Mannes zum 2. Male fährt,
feierlich ahnt wird. Miquel iſt es ver
gönnt geweſen den Zeitgenoſſen ſein Bild
3 tief einzuprägen, daß es heute überall in
riſcher Erinnerung lebt und ſobald auch

nicht ſchieden wird.
Die wirtſchaftliche Organiſation der Polen

macht ſehr raſche Fortſchritte. Die Bildung
eines polniſchendlerzteverbandes iſt in die Wege

geleitet, die Vorbereitungen zur Gründung
eines Verbandes der Vereine polniſcher

Kaufleute ſind im Gange. Ein polniſcher

ar e e.Zeit gegründet. Auch ſonſt beſtehen ver
ſchiedene Vereinigungen wirtſchaftlichen Cha

rakters mit rein polniſcher Tendenz. Bekannt
iſt ja, wie in den Ortskrankenkaſſen Ver

ſammlungen deutſche Aerzte, Apotheker uſw.
nur deshalb, weil ſte Deutſche ſind, von der
polniſchen Mehrheit für ungeeignet gehalten
werden. Soll erinnert werden an die Ge
werbegerichts und Stadtverordnetenwahlen?
Gibt es denn überhaupt noch etwas, das
die Polen nicht ausſchließlich unter polniſch
nationalem Geſichtspunkt betrachten Eigene
Warenhäuſer und Genoſſenſchaften der ver
ſchiedenſten Art rufen ſie ins Leben, die
polniſchen Bauern und Handwerker Vereine
werden für die nationale Propaganda nutz
bar gemacht, kurz, der wirtſchaftliche Kampf

iſt organiſiert.
Es wird den Beteiligten in ihrem eigenen

re urde bereits vor einiger

Jnkereſſe auf das dringendſte empfohlen,
Geldanweiſungen wie Schecks oder Wechſel
künftig nicht mehr an das Patentamt, ſondern
unmittelbar an die betreffende Bank zu ſenden.
Letztere wäre dabei zu beauftragen, den
Betrag friſtgemäß unter Angabe ſeiner Be
ſtimmung und des Aktenzeichens porto und
beſtellgeldfrei an die Kaſſe des Patentamts
abzuliefern oder deren Girokonto bei der
Reichsbank in Berlin zuſchreiben zu laſſen.
Die Gebührenzahlung an das Patentamt
ſelbſt kann wirkſam nur mittels geſetzlicher
Zahlmittel erfolgen, zu welchen derartige
Anweiſungen nicht gehören.

Am ſozialdemokratiſchen Parteitage, der
am 13. d. M. in Bremen zuſammentritt,
werden nicht weniger als 115 Anträge
aus der Mitte der Genoſſen unter
breitet werden, obwohl die Tagesordnung
ſo wie ſo ſchon eine ſehr reichhaltige iſt,
trotzdem in ihr noch garnicht einmal die
wichtigſte Streitfrage des Parteitages, die
nach der Beſetzung des Vizepräſtdiums im
Reichstage, enthalten iſt. Von den Anträgen
ſei folgendes erwähnt: Verlegung der Mai
feier auf den erſten Sonntag im Mai, be
ſondere Rekrutenagitation d. h. Aufklärung
der Einzuziehenden über den wahren inneren
Feind, Warnung vor dem Beitritt zu Krieger
vereinen, Zuſendung der Bahn und Poſt
Etatdebatten an die betreffenden Beamten
in Broſchürenform uſw.

Der Berliner Magiſtrat beſchloß, für die
Ueberſchwemmten in Schleſten 30,000 M. zu
bewilligen.

Geſterreich-Ungaru.
Der Beilegung der ungariſchen Miniſter

krieſe haben ſich unerwartete neue Hinderniſſe
in den Weg geſtellt. Die Wahl des Kaiſers
war auf den bisherigen Finanzminiſter
Lukacz gefallen, weil dieſer das perſönliche
Vertrauen des Monarchen im höchſten Maße
genießt. Graf Khuen überbrachte dem Er
korenen den Wunſch des Kaiſers zur Ueber
nahme der Kabinetlsbildung. Lukacz fügte
ſich dieſem Wunſche, konnte ſich aber bei
ruhiger Erwägung dem Bedenken nicht ent
ziehen, daß er außer Stande ſei, die Oppo
ſition im ungariſchen Reichstage zu über
winden. Mit friedlichen Mitteln ſei der Aus
gleich unerreichhar, Gewaltmaßregeln anzu
wenden ſei er nicht geneigt. Augenſcheinlich
hat Lukacz in dieſem Sinne offen zum Kaiſer
geſprochen und dieſen gebeten, ſein Vorhaben
aufzugeben, der Kaiſer ſoll denn auch die
Gründe des Finanzministers gebilligt und
ſeinen Auftrag zurückgezogen haben.

Gegen das öſterreichiſche Miniſterium
haben die Tſchechen mobil gemacht, indem
ſie auf einem Parteitage in Prag den Sturz
des Kabinetts Körber für ihre erſte und
dringendſte Aufgabe erklärten. Ferner pro
teſtierten die Tſchechen gegen die Zurückbe
haltung der Reſerven bei der Fahne. Gegen
dieſe durch die Notwendigkeit gebotene An
ordnung hat übrigens auch der Wiener Ge
meinderat Einſpruch erhoben. Die Heeres
verwaltung ſoll denn auch bereits geneigt
ſein, die im dritten Jahrgange ſtehenden
Mannſchaften gänzlich zu beurlauben, wenn
dieſe verſprechen, in dem Augenblick, in dem
ſte wieder einberufen werden würden, un

rn t zu ihren Regimentern zurückzu
ehren.

Grient.
Die Balkanverwickelungen werden ſchließ

lich doch nach Art des Gordiſchen Knotens
durch das Schwert, reſp. durch Pulver und
Blei gelöſt werden müſſen. Der Sultan
perſönlich ſcheut zwar noch immer vor
dieſer Löſung zurück, die Regierung und die
Militärbehörden in Konſtantinopel drängen
ihn jedoch zum Entſchluß.

Der ktürkiſche Oberkriegsrat hält tägliche
Sitzungen, die ſich wiederholt durch die ganze
Nacht ausdehnen. Das Reſultat ſeiner Be
redungen iſt immer daſſelbe: Krieg gegen
Bulgarien. Einer beſonderen Kriegerklärung
bedürfe es angeſichts der Vaſallenſtellung
Bulgariens zur Türkei nicht, es genüge der
Befehl des Sultans zum Angriff. Allenfalls
könnte ja der bulgariſchen Regierung ein Ulti
matum zugeſtellt werden. Dem Sultan wird
ſchließlich nichts anderes übrig bleiben, als
dieſen wohlerwogenen Ratſchlägen Folge zu
geben. Zunächſt verſucht er es allerdings
noch auf dem Wege der Zuredungen und
der Ermahnungen. So iſt erſt dieſer Tage
wieder eine Proklamation der türkiſchen
Regierung an die Bevölkerung Macedoniens
ergangen, in der dieſe aufgefordert wird,
die Aufreizungen der Rebellen zurückzuweiſen,
da für ſie nach jeder Richtung hin nach
Kräften geſorgt werden würde. Die bulga
riſchen Banden benehmen ſich dagegen wie
die leibhaftigen Mordbrenner und Ver
brecher. Jhr Komitee erklärte einem Ge
währsmanne der „Köln. Ztg.“: „Wir ver
fügen über ungeheure Dynamitmaſſen, Spreng
ſtoffe, zwanzig Fläſchchen Peſtbazillen, Ge
wehre, Munition und Geld. Wir ſind feſt
entſchloſſen, wenn nicht der Krieg zwiſchen
Bulgarien und der Türkei oder aber eine

brecht von Preußen, Regent von Braunſchweig,
von dem man erwartet hatte, daß er ſeine
Schwedter Dragoner vorführen würde, war
nicht erſchienen. Schon vom Morgengrauen
an boten die Wege von den verſchiedenen Stati
onen nach dem Dorfe Groß Kayna ein recht
belebtes Bild. Unter den zur Spalierbil
dung Erſchienenen waren beſonders die
Kriegervereine zahlreich vertreten, ſelbſt aus
weiteren Entfernungen. Um 8 Uhr be
gann ſich auch ſchon die 7000 Sitzplätze
faſſende Zuſchauertribüne zu füllen. Die
hellfarbigen Toiletten der Damen gaben dem
Ganzen eine reizvolle Buntheit.

Nachdem die Truppen in der Richtung
von Oſt nach Weſt Aufſtellung genommen,
erſchien alsbald, zehn Minuten vor 9 Uhr,
Se. Maj. der Kaiſer auf einem prachtvollen
Rotſchimmel, in der Generalsuniformmit dem
Bande des Schwarzen Adlerordens und dem
Marſchallſtab. Das Manöver begann. An
der Spitze der Fahnenkompagnie rückte der
Monarch mit den Fahnen und Standarten
des 4. Korps aufs Paradefeld und übergab
nun den einzelnen Battaillonen und Eska
drons wieder die Ehrenzeichen. Eine längere
Anſprache hielt der Kaiſer den Komman
deuren der Truppen, welche neue Fahnen
erhalten hatten.

Während der Kaiſer länger als ſonſt
Kritik abhielt, fuhr die Kaiſerin, in eine
duftig helle Robe gekleidet, in ihrem a la
Daumont beſpannten Wagen dicht an der
Tribüne unter wahrhaft ſtürmiſcher Be
grüßung des Publikums vorbei, begleitet von
der Herzogin Albany. Der Kaiſer näherte
ſich der Tribüne nicht, ſondern führte nach
der Kritik ſofort vom Paradefeld die Fahnen
kompagnie in das Schloß nach Merſeburg

europäiſche Einmiſchung erfolgt, die mace zurück
doniſchen Städte mit Dynamit zu zerſtören,
die Dörfer zu verbrennen, die Brunnen und
Waſſerleitungen zu verſeuchen. Wir rechnen
beſtimmt auf den Ausbruch eines bulgariſch
türkiſchen Krieges, da andernfalls die Anar
chie nach Bulgarien übertragen werden würde.

Serbien.
König Peter von Serbien ſucht den

Offtziersſkandal nach Möglichkeit zu unter
drücken und ihn namentlich vor der Oeffent
lichkeit als bedeutungslos hinzuſtellen. Un
geachtet dieſer Bemühungen des Königs iſt
niemand über den tiefen Ernſt der Lage im
Zweifel. Die Königsmörder werden ſi
auf die Dauer nicht helfen können

e Bewegung bereits
geſamte Offizierkorps ergriffen hat, das an
dem Belgrader Blutbade unbeteiligt iſt. Die
verhafteten Offiziere, welche die Prokla
mation gegen die Königsmörder unterzeichnet
hatten, werden nur ganz milde beſtraft, ſte
erhalten durchſchnittlich nur wenige Tage
Hausarreſt.

Vom Kaiſermanöver.
Am Montag haben die eigentlichen Kaiſer

manöver begonnen. Die vierte und letzte
Parade war am Sonnabend die über das
ſächſtſche 19. Armeekorps bei Leipzig, nach
dem Tags vorher das 4. Korps bei Roßbach
in Parade geſtanden hatte. Der Kaiſer,
König Georg und die übrigen an dem Ma
növer teilnehmenden Fürſtlichkeiten wohnten
auch der Leipziger Parade bei. Prinz Al

ch

da die
Hus aller Welt.

Ein verbrecheriſcher Anſchlag iſt bei
Mühlheim auf den Schnellzug verſucht
worden, der Frankfurt a. M. verließ. Auf
das Gleiſe war eine 10 Zentner ſchwere
Schiene gelegt worden und nur der Auf-
merkſamkeit eines Bahnwärters iſt es zu
danken, daß der 70 km. in der Stunde zu
rücklegende Zug noch rechtzeitig zum Stehen
gebracht werden konnte. Die Täter werden
unter entlaſſenen Streckenarbeitern vermutet.

In Buchrain Werther erſchoß ein
26jähriger Reichsbankbeamter die jährige
Tochter des Beſitzers der deutſchen Lehr
mittelanſtalt und darauf ſich ſelbſt. Das
Paar ſtand kurz vor der Verlobung.

Her bulgariſche Finanzminiſter
Manuſchew iſt beim Baden im ſchwarzen

a glauben, wie die Komteſſe vorhin meinte, daß meine ZeitungsDer neue Kur artikel hier Urſache und Wirkung ſind.
26 Roman von Wilhelm Fiſcher. „Das nicht, Herr Graf“, entgegnete heiter Prinz Karl

ZJn dieſem Augenblick erſchien der Prinz in der Thüre
Der Umſtand, daß der Prinz trotz ſeines ofſiziellen Jnkognitos
in großer Uniform und im Schmucke ſeiner ſämmtlichen
Orden erſchien, gab allein ſchon zu erkennen, daß dem Prinzen
diesmal in der That Dinge von großer Wichtigkeit herge
führt hatten. Der Graf legte ſchnell die Cigarre bei Seite
und erhob ſich zur Begrüßung ſeines erlauchten Gaſtes, dem
er eine tiefe Verbeugung machte.

Prinz Karl reichte der hocherröthenden, glückſtrahlenden
Komileſſe die Hand und flüſterte ihr zu: „Alles in beſter
Ordnung. Meine Erwartungen ſind noch übertroffen dann
reichte er dem Grafen die Hand zum Gruße.

„Sie kommen wie der Wolf in der Fabel, mein Prinz“,
lächelte die Komteſſe, indem ſie dem Prinzen einen beluſtigten,
vielſagenden Blick zuwarf, den dieſer ſofort verſtand.

„Wir ſprachen von Jhnen, Königliche Hoheit ſtotterte
der Graf förmlich über die Indiskretion der Komteſſe entſetzt.

„Alſo die Votſchaſt erhalten, Komteſſe!“ wandte ſich der
Prinz beluſtigt und mit den Augen zwinkernd an die Komteſſe.
Dieſe verbeugte ſich zuſtimmend. „Der Großherzog legt
mir weder als Vater noch als Landesherr Schwierigkeiten
in den Weg. Jch entſage nur, wie es in den Hausgeſetzen
vorgeſehen iſt, allen Anſprüchen auf die Thronfolge.“

Der Graf verſtand von alledem njchts; er machte ein
ziemlich langes Geſicht und zwirbelte die Spitzen ſeines wohl
gepflegten grauen Schnurrbartes; der Prinz, der die unbe
holfene Verlegenheit des alten Herrn bemerkte, ſchmunzelte
behaglich

„Sie geſtatten wohl, Königliche Hoheit, daß ich von der
ganzen Sache nichts verſtehe“, verbeugte ſich der Graf empor
gezogenen Schultern. „Zähle mich in dieſem Augenblicke zur
tuserwählten Sippe der reinen Thoren. Kann doch wohl kaum

gnädigſter Vater weiß Alles.

„Jhre Zeitungsartikel nicht, wohl aber Ihr Fräulein Tochter,
Komteſſe Mathilde, um deren Hand ich Sie hiermit bitte.“

Graf Beeren prallte wie von einem Blitzſtrahl getroffen
überraſcht und erſtaunt einige Schritte zurück, während die
Komteſſe Miene machte aus dem Zimmer zu fliehen.

„Halt, Komteſſe; in Reih und Glied an meine Seite.
Eine Soldatenbraut und vor dem Feinde fliehen!“ rief ihr
der Prinz zu; die Komteſſe folgte dem Befehl; ſie lehnte, hold
erröthend den Kopf an die Bruſt des jungen ſtattlichen Herrn.

„Königliche Hoheit! Ich finde keine Ausdrücke. Jch bin
wie aus den Wolken gefallen; mir iſt das alles unerklärlich
ſtotterte der Graf, mühſam nach Faſſung ringend.

Der Prinz legte ſeinen Arm um die ſchlanke Taille der
Komteſſe und ſie leicht an ſich ziehend, wandte er ſich heiter

an den Grafen:
„Wir lieben uns, Herr Graf, und ich bitte Sie zu allem

Ja und Amen zu ſagen.“
Der alte Herr ſchritt wie verſtört im Zimmer auf und

ab; nervös, ſtockend, in abgeriſſenen Sätzen meinte er:
„Aber der Großherzog, Prinz! Haben Sie daran gedacht!

Er wird mir ewig grollen. Werde ihm Alles ſubmiſſeſt er
klären. Ich muß, die Pflicht verlangt es. Was wird der
hohe Herr von mir denken. Solche Anmaßung im Hauſe
ſeines erſten Dieners. Mehr wollte ich, Gottiſt mein Zeuge,
dem Thron und dem Staate nicht ſein.

Der Prinz amüſierte ſich weidlich über dieſe Exaltation

des alten Herrn.
„Beruhigen Sie ſich, Graf“, ſagte er lächelnd, „mein

Er wurde bei Zeiten von mir
genau über Alles informjert. Er kennt mich als Eiſenkopf,
der gerne eigene Wege geht, und ſo iſt er denn, wofür meine
Braut und ich ihm nicht genug danken können, auf meine
Bitten gnädigſt und großmüthig eingegangen. Zu meinem

Glücke fehlt nur noch Jhr Segen, Graf; gegen mich als
Schwiegerſohn werden Sie hoffentlich nichts einzuwenden haben.

„Durchaus nichts, mein Prinz“, beeilte ſich der alte Herr
zu erklären. „Da der Großherzog befiehlt, ziemt es mir, zu
gehorchen.“

„Wir wären alſo einig.“ Der Prinz reichte dem Grafen
die Hand. „Prinz Karl, der dem Throne ſo nahe ſtand,
war, und Prinz Karl, um deſſen Glück ihn ſo mancher be
neidet, der auf der Menſchheit Höhen wandelt, wird ſein.
Ich habe bereits auf die Thronfolge verzichtet, ich
Jhnen pflichtgemäß Einblick in die Umſtände geſtatten auch
die anderweitigen Arrangements, beſonders die Vermögensan-
gelegenheiten ſind über Erwarten günſtig erledigt. Sie ſehen,
Graſ, Sie ſtehen vor einem fait accompli. Prinz Karl
hat ſein Weib in Sturm gefreit.“

Die Komteſſe ſchmiegte ſich hingebend an den herrlichen
Mann Graf Beeren verbeugte ſich tief gerührt:

„Meine Tochter wird die Ehre zu würdigen wiſſen,
die Sie, mein Prinz, ihr und meinem Hauſe durch Jhre mann
hafte Werbung erweiſen. Jch bin ein ſtarrer Edelmann, mein
Prinz, und ſo ſage ich denn frank und frei“, die ſchlanke
Geſtalt des Grafen richtete ſich zu ihrer vollen Größe auf, er
faßte den Prinzen ſcharf und voll ins Auge und ſeine Stimme
erhielt einen harten feſten Klang, „dieſe Heirath widerſpricht
meinen Grundſätzen. Jch will ſie nicht hindern, weil ich ſie
nicht hindern kann. Und ſo gebe ich Jhnen meine Tochter,
Prinz, mit dem heißen Wunſche, daß Gottes Segen über
Ihnen und meiner Tochter walte.“

Die Komteſſe umarmte und küßte gerührt ihren Vater
„Papa, die Thränen meines Glückes beweiſen Dir die

Tieſe meiner Dankbarkeit.“
Auch der Prinz dankte dem alten Herrn
„Jch verſtehe Sie, Graf“, ſagte er ihm kräftig die Hand

ſchültelnd, „und ich ehre Sie deshalb noch mehr. Auf Sie
prallten jetzt die Wogen des geheimen und öffentlichen Neides.

Man wird Sie angreifen. Seien Sie tapfer.“

werde
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Meer ertrunken. Er wurde plötzlich von
Krämpfen befallen und von einer Welle ins
Meer hinausgeriſſen. Der Hofintendant
Zlatarsky verſuchte ihn zu retten, geriet da
bei aber ſelbſt in Lebensgefahr. Dem
Palaisinſpektor Ankow gelang es, Zlatarsky
ans Land zu bringen, während Manuſchew
ums Leben kam. Seine Leiche wurde an
den Strand geſpült.

Ueber die Kriegerleichenhalle in Ba
zeilles bei Sedan, alſo auf franzöſtſchem
Boden, ſchreibt die „Straßg. Poſt“: Ein ein
facher, würdiger Grabſtein der gefallenen
Bayern ſteht vor dem Eingang der Leichen
halle. Dieſe aber bietet im Jnnern einen
Anblick, wie man ihn ſich grauſiger kaum
vorſtellen kann. Man hat etwa 1400 Leichen,
die nach der Schlacht in verſchiedenen Maſſen
gräbern beerdigt waren, im Jahre 1875
ausgraben laſſen und die Gebeine in einem
unterirdiſchen Gewölbe niedergelegt. Ein
Korridor trennt zwei Reihen von Gewölben
von einander, rechts liegen die Franzoſen,
links die Deutſchen. Der Beſchauer ſieht,
ähnlich wie in Schreckenskammern von Pa
noptiken, in den Seitengewölben Gerippe
an Gerippe liegen, die im allgemeinen gut
erhalten ſind. Mehrfach ſteht man noch
Reſte der Bekleidung, hier ſtecken Fußknochen
noch in den Stiefeln, dort ſteht man, wie
die Kugel die Schädeldecke zertrümmert,
Arm und Bein zerſchlagen hat bei einzelnen
Leichen bemerkt man noch den gut erhaltenen
Schnurrbart. Ein ſchauerlicher Anblick, un
würdig im höchſten Maße die Kämpfer vom
1. September, Deutſche wie Franzoſen, haben
etwas Beſſeres verdient, als daß man ihre
Gebeine den Fremden gegen ein Trinkgeld
zeigt.

Von der Schlägerei, die in Queenstown
zwiſchen Mannſchaften unſeres Schulſchiffes
„Stoſch“ und engliſchen Soldaten ſtattge
funden hat, berichtet der deutſche Komman
dant, daß vereinzelte Leute der Beſatzung
des „Stoſch“ von engliſchen Soldaten ohne
Grund tätlich angegriffen wurden. Hieraus
entwickelte ſich eine Schlägerei, bei der
mehrere Engländer ungefährlich verletzt ſein
ſollen. Der ganze Vorfall iſt von geringer
Bedeutung und nur über Gebühr von der
engliſchen Preſſe aufgebauſcht worden.

Eine erfreuliche Tatſache,
die unter Umſtänden jedoch üble Nachwir-
kungen zeitigen kann, iſt darin zu erblicken,
daß unſere deutſchen techniſchen Hochſchulen
mit Vorliebe von Ausländern beſucht werden.
Erfreulich iſt die Tatſache inſofern, als ſie
das Anerkenntnis enthält, daß die techniſchen
Hochſchulen des deutſchen Reiches die gleichen
Jnſtitute anderer Länder überragen. Wie
weit wir dem Auslande, namentlich auch
den Engländern, die auf ihre techniſchen
Leiſtungen ſo ſtolz ſind, voraus ſtnd, beweiſt

lande ſpäter der deutſchen Jnduſtrie und
Technik Konkurrenz machen. Die an deutſchen
Hochſchulen herrſchenden humanen Sitten
und Satzungen geſtatten es nicht, den Gaſt
von der Schwelle zu weiſen. Etwas anderes
iſt es aber, ob den deutſchen Studenten nicht
gewiſſe Vorrechte vor den Ausländern ein
geräumt werden könnten. Dem Zuge der
Zeit entſprechend wenden ſich außerordentlich
viele junge Leute dem Jngenieurfache zu.
Jn den Hörſälen unſerer techniſchen Jnſti
tute herrſcht Ueberfüllung. Dabei geſchieht
es vielfach, daß Ausländer in den amphi-
theatraliſch aufgebauten Auditorien die unteren
Plätze einnehmen, von denen aus ſte gut
hören und ſehen können, während unſere
deutſchen Studenten auf die äußerſten
Galerieplätze gedrängt werden. Es wäre
doch wohl recht und billig, wenn in deut
ſchen Hörſälen den deutſchen Studenten die
beſten Plätze vorbehalten und die Ausländer
auf diejenigen Plätze angewieſen würden,
die unbeſetzt bleiben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
üeber den elektriſchen Ferndrucker, der in vielen

Fällen die Fernſprecher in nützlicher Weiſe zu ergänzen
geeignet iſt, veröffentlicht die Köln. Ztg. einige in
tereſſante Mitteilungen. Es handelt ſich um einen
Apparat, der ähnlich wie die Schretbmaſchinen ein
gerichtet iſt. Nach Herſtellung der Verbindung kann
Jede Mitteilung einfach hinunter getippt werden
auch wenn der Empfänger abweſend iſt erhält er
ſeine Mitteilung und ſindet ſie nach ſeiner Rückkehr
auf einem Papterſtreifen vor. Es kann dieſelbe
Nachricht gleichzeitig von einer Stelle an mehrere
Adreſſaken vermittelt werden. Das neue Verkehrs
mittel gelangt zunächſt nur in Berlin zur Anwendung,
der Abonnementspreis beträgt jährlich 500 Mk., die
neue Einrichtung ſoll ſich vorzüglich bewähren. Hat
ſie in Berlin die Probe beſtanden, dann wird ſie
vorausſichtlich auch ihren Stiegeslauf durch die
Provinz antreten.

Vermischtes.
Eine Hzene, die der Komik nicht ent

behrt, ſpielte ſich in einer der letzten Nächte
zu Landsberg a. d. Warthe ab. Der revi
dierende Polizeiſergeant fand eine Perſon
im Rinnſtein liegen. Der Beamte wollte
dem Mann menſchenfreundlich auf die Beine
helfen, allein dieſer tat mit einemmal den
Mund auf und ſchnauzte den Sergeanten an:
„Stören Sie mich nicht in meinem Dienſt
ſonſt arretieren ich Sie Der ſonderbare
„Dienſthabende“ wurde zur Wache gebracht
ünd hier ſtellte ſich heraus, daß man es mit
dem Nachtwächter aus Marwitz zu tun hätte.
Nachdem er einigermaßen ernüchtert war,
wurde er entlaſſen. Ueber den geheimnis
vollen Dienſt im Rinnſtein wird män wohl
noch näheres erfahren.

Aus London wird der Frkf. Ztg. ge
ſchrieben: Die Amerikanerinnen, die mit
James, dem Kammerdiener, anſtatt mit Ztg
Jeannette, der Kammerjungfer reiſen, ſcheinen
in England Schule gemacht zu haben. „Er
iſt mein Hausmädchen.“ So erklärte eine

die unlängſt bekannt gewordene Tatſache, Dame neulich vor Gericht. Aber ſie hatte
daß die engliſche Regierung entſchloſſen iſt, die Rechnung ohne die Steuerbehörde ge
eine Hochſchule nach dem Muſter des Char gemacht, welcher ein altes Geſetz eine jähr

lottenburger Technikums zu errichten. Die
Kehrſeite der Medaille iſt weniger erfreulich.
Es kann dem deutſchen Volke nicht gleich

liche Gebühr von 15 Mk. zuſpricht für die
Erlaubnis, einen männlichen Diener zu halten.
Die Theorie, daß der Diener das Hausmäd

gültig ſein, wenn an ſeinen wiſſenſchaftlichen chen darſtelle, konnte gegen die Tatſache nicht

Jnſtikuten Jngenieure ausgebildet werden,
die auf Grund ihrer bei uns erworbenen
Kenntniſſe und Erfahrungen in ihrem Heimat

aufkommen, daß er ſchließlich doch ein männ
licher Diener ſei, und der Obolus mußte
unweigerlich entrichtet werden. Nähere Gr

Fremde ſieht ihn freilich nur, wenn er bei

it Freiheit wird gewährleiſtet.“ Nach der „Bresl.

kundigungen ergaben, daß der damit an die
Oeffentlichkeit gezogene „Hausmann“ keines
wegs vereinzelt daſteht. Jn den Vermie-
tungsbureaus iſt er ein gangbarer Artikel.
Nicht nur in Privatfamilien, ſondern auch
in zahlreichen Penſionen iſt er zu finden
und er ſoll ſich in vielen Fällen beſſer be
währen als ſeine weibliche Rivalin. Der

Tiſch aufwartet in der Zurückgezogenheit
aber widmet er ſich auch beſcheideneren Be
ſchäftigungen. Er putzt Eßgeräte und andere
Silberſachen uud wenn man in den Zimmern
ihn auch nicht mit dem Bettinachen betraut,
ſo übernimmt er doch die Reinigung eines
Teiles des Hauſes, der Treppen, Flure uſw.
Ferner putzt er die Stiefel ſämtlicher Haus
bewohner und übernimmt die Bedienung in
derſelben Weiſe, wie es in England für das
weibliche Hausmädchen vorgeſchrieben iſt.
Sehr häufig ſind dieſe männlichen Hausbe
amten Ausländer, die auf dieſe Weiſe eng
liſch zu lernen ſuchen und eine große An
zahl unter ihnen ſind Deutſche.

Yie Firektoren der geſchloſſenen
Spielbank in Altenberg haben gerichtlichen
Einſpruch gegen die Schließung erhoben. Das
wird ihnen nichts helfen. Ebenſo ſind ſie
auf dem Holzwege, wenn ſie eine Entſchädi-
gung erwarten. Sie ſollten ſich überhaupt
ſchämen, Sündengeld zu verlangen.

Jm Sihungsſaale des Abgeordneten
hauſes in Berlin ſind jetzt in Niſchen hinter
dem Präſtdententiſch zwei Bronzefiguren
aufgeſtellt worden. Die eine, ein Mann,
verkörpert das Geſetz, die andere, weibliche
die Gerechtigkeit.

Zu den Nahrungs und Genußmitteln,
die unſere Kolonien bereits liefern, wird in
nicht zu ferner Zeit ein neues kommen Der
Tabak! zur pflege des Tabakbaues iſt ein
Sachverſtändiger nach DeutſchSüdweſtafrika
geſandt worden. Hoffen wir auf ein edles
Kraut.

Die Hirektoren der nordamerikaniſchen
Eiſenbahnen, die beſchuldigt waren, den Tod
von neun Kindern bei einem Zuſammenſtoß
verurſacht zu haben, wurden in Newyork
freigeſprochen, da ein Naturereignis das
Unglück veranlaßte.

Zu einenr der preußiſchen
hörde eingereichten Leſebuchentwurf, bear
beitet von Breslauer Lehrern, waren viel
fachen Forderungen aus Lehrerkreiſen ent
ſprechend, einige Grundſätze der preußiſchen
Verfaſſung enthalten, zum Beiſpiel Die
Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt frei“, „alle
Preußen ſind vor dem Geſetze gleich, Standes
vorzüge finden nicht ſtatt“, „die perſönliche

Ztg.“ hat die obrigkeitliche Zenſurbehörde
alle dieſe Verfaſſungsſätze geſtrichen. Das
wird einfach unbegreiflich gefunden und zum
Teil in ſcharfer Weiſe kritiſtert, wobei es
nicht an höhniſchem Spott fehlt.

Die Einführung des Achtſtundentages
bei der Firma Karl Zeiß in Jena, die am
1. April 1900 zunächſt verſuchsweiſe ſtatt
gefunden hatte, hat ſich, wie ſich jetzt über
ſehen läßt, vollauf bewährt. Ueber die Er
gebniſſe dieſes Verſuchs teilt Prof. Auerbach
in ſeinem Buch über die Karl Zeiß Stiftung
auf Grund von Auskünften, die ihm von

Schulbe

folgendes mit Es ergab ſich, daß die ſtünd
liche Leiſtung des Akkordarbeikers im Ver
gleich mit dem Vorjahre, wo die neunſtündige
Arbeitszeit herrſchte, im Verhältnis von
100 116 geſtiegen war; die Tagesleiſtung
betrug demnach ſtatt 920100.900 im neuen
Jahre bei achtſtündiger Arbeitszeit 82116-
928, ſie war alſo merklich geſtiegen, und
trotz der Kürzung um eine volle Stunde
nicht etwa geſchmälert worden. Die Fadrik
aber ſparte eine Stunde Betriebskraft, Be
leuchtung uſw. und die Angeſtellten hatten
eine Stunde mehr, die ſte der Erholung und
damit der phyſtſchen und pſychiſchen Kräfti
gung für die Arbeit widmen konnten. Bei
denZeitarbeitern konnte aus leicht erſtchtlichen
Gründen das Ergebnis nicht ganz ſo günſtig
ſein, aber auch für ſte konſtatiert der Bericht,
daß die Neuerung des Achtſtundentags dem
Unternehmen keinen Schaden gebracht habe.

Zu einer heiteren Szene kam es im
Opernhauſe in Frankfurt a. M., während
einer Aufführung des Rienzi. Jm dritten
Akt reitet der Volkstribun vom ſiegreichen
Straßenkampf auf die Bühne. Dabei be
gann nach dem „Frkf. Kur“ der ſtolze
Schweif des Theatergauls plötzlich zu ſtnken.
um dann an einem dünnen Faden baumelnd
hängen zu bleiben. Man verſuchte vergeb
lich ihn wieder an der richtigen Stelle zu be
feſtigen. Als dann der Braune in die
Kuliſſen ſchritt, fiel der Schweif vollends
zur Erde. Stille Heiterkeit folgte dem
abziehenden Schlachtroſſe.

Raſch 17ſtündigenr Schwimmen hat
der Engländer Holbein, der zum vierten
Male verſuchte, von Dover aus Calais in
Frankreich zu erreichen, dieſen Verſuch auf
geben müſſen. Es war ſehr nebelig gewor-
den, die Ebbe ſetzte ſtark ein und trug den
Schwimmer an Calais vorbei acht Meilen
nach der Nordſee hinaus. Wohl oder übel
mußte er in das ihn begleitende Boot
ſteigen.
Der Sarkophag der Kaiſerin Fried

rich geht in der Berliner Werkſtätte des
Profeſſors Reinhold Begas ſeiner Vollen
dung entgegen. Er wird in griechiſchem
Marmor ausgeführt und iſt für die Pots
damer Friedenskirche beſtimmt.

Für Geiſt und Gemüt.
Die Gebetsriemen. Ein jüdiſcher Grenadter

vexrichtet nach dem Aufſtehen in ſeiner Stube ſein
Morgengebet und legt dabei ſeine ſchwarzledernen
Gebetsriemen (Tefilin) um Kopf und Hände. Der
revidierende Hauptmann ſteht dem Grenadter zu
und fragt vas er eigentlich täte. „Jch bete, Herr
Hauptmann“ lautet die Antwort. Brav, mein
Sohn“ erklärt der Hauptmann und klopft ihm her
ablaſſend auf die Schulter, aber weißes Riemenzeug
Grenadier, weißes Riemenzeug!

Wirtshausverſe.
u Aßmannshauſen iſt die Kraft
Verbunden mit dem Stoff,
Und wenn der Stoff was Guttes ſchafft
So ſchafft die Kraft den Stoff

Prof. Dr. Büchner.

„Aller Kräfte, ernſtes Wollen,
Kein Ermatten, kein Verdrießen,
Freudig ſchöpfen aus dem Vollen,
Aus dem Vollen auch genießen.“

Julius Wolff.
„Heiße Liebe ſucht der Knabe,
Und der Mann die kühle Labe,
Heiße Liebe, kühle Labe
Wunder, daß ich beides habe.“

der Geſchäftsleitung gegeben worden waren,

M

P. Roſeger.

Der neue Kurs.
26 Roman von Wilhelm Fiſcher.

„Jch habe der Verleumdung ſo oft widerſtanden, mein
Prinz“, ſagte der alte Herr mit feſter Stimme, „daß ich den
Neid verachte. Doch vergeſſen Sie nicht, mein Prinz, daß
auch Jhre Braut dem Sturme Stand gehalten hat.“

„Wer die Welt kennt, fürchtet Sie nicht“, rief die Komteſſe
aus und ihre Angen blitzten.“

„Jch habe Alles vorbedacht und Allem vorgebeugt“, er
klärte Prinz Karl mit imponierender, weltmänniſcher Ruhe
und einer Verbeugung gegen den Grafen, „vorbehaltlich Jhrer
Zuſage und Jhres Einverſtändniſſes ſelbſtverſtändlich, es ent
ſpricht dies auch dem Wunſche des Großherzogs und dem dringenden

Rath des Hausminiſters
„Hartungs“, unterbrach der Graf den Prinzen.
„Gewiß, Hartungs, der mir in dieſer Angelegenheit einen

werthvollen Liebesdienſt erwieſen hat“, meinte liebenswürdig
Prinz Karl. „Alſo es iſt nothwendig, die Hochzeit in aller
Stille und in wenigen Tagen zu feiern. Jch unternehme

Kann ſofort mit meiner jungen Frau eine längere Reiſe, und
wir kehren zurück, wenn ſich die gute Geſellſchaft ausgeklatſcht
hat.“

„Jch füge mich Allem, Prinz“, verſicherte der Graf.
„Sie ſind Sieger; ich ſtrecke die Waffen.“

„Wo iſt die Gräfin, Mathilde, ohne ſie können wir doch
nicht beſchließen?“ frug der Prinz.

„Sie iſt mit Henny im Walde!“ antwortete die Komteſſe,
welche die Wendung, die das Geſpräch genommen hatte, in
Verlegenheit brachte. „Wie wäre es, wenn wir die Damen
aufſuchen würden; ich weiß ungefähr, wo ſie ſein können.“

„Jch bin dabei, mein Lieb“, meinte der Prinz.
Die Komteſſe ſetzte ihren neuen Pariſer Hut auf; ſie

ſah entzückend aus.

„Wie reizend Dich der Hut kleidet, Du biſt berauſchend
ſchön!“ ſchmeichelte der Prinz galant.

„Schmeichler!“ lachte die Komteſſe, ihm einen ſchelmiſchen
Blick zuwerfend.

Der Graf entſchuldigte ſich mit ſeinen müden Beinen;
er ſei zu alt dazu und dann meinte er lächelnd, daß ſo
ein alter Brummbär, wie er, heute doch nur das fünfte Rad
am Wagen ſpiele und dann habe er auch Vorbereitungen
zu einer kleinen Verlobungsfeier im intimſten Kreiſe zu treffen.
Arm in Arm ſchritt das ſtattliche Paar nach herzlicher Ver
abſchiedung von dem Grafen von dannen.

13.

Exzellenz Hartung warf ſich in Frack, an dem er nur
den Stern der Comnthure beſeſtigte, und fuhr zur Villa Stefanie
hinaus. Der Graf, dem ſich der Miniſter ſofort durch ſeinen
Kammerdiener melden ließ, eilte, im ſeſten Glauben, daß der
Beſuch des Miniſters mit der Heirath des Prinzen zuſammen
hänge, ſeinem ehemaligen politiſchen Gegner bis auf den Vor
platz entgegen und geleitete ihn dann nach einer höflichen
r ceremoniellen, aber wenig herzlichen Begrüßung in den
Salon.

Excellenz haben ſich hier ein reizendes buen retiro
geſchaffen ich beneide ſie darum,“ meinte Miniſter Hartung,
der Einladung des Grafen folgend und Platz nehmend.

„Die Zeit und noch mehr das Glück, das ich im Schooße
meiner Familie hier gefunden habe, Exzellenz, hat aus
mir einen mit ſeinem Loos überaus zufriedenen Sterblichen
gemacht,“ beſtätigte der Graf, ſeinem Beſucher eine Cigarre
anbietend, die dieſer mit einer Verbeugung aczeptierte.

„Zur Sache, Exzellenz, ich komme dienſtlich und außerdem
in einer perſönlichen Angelegenheit.“ Der Graf verbeugte
ſich eceremoniell.

„Jch bin ganz Ohr, Exzelenz!“
Seine Königl. Hoheit, der Großherzog, wünſcht lebhaft

Jhren Wiedereintritt in den Staatsdienſt; und zwar iſt der

zu ernennen. Ich glaube ein Poſten, der Jhnen zuſagen dürfte.
„Jch bedaure lebhaſt, dennoch ganz ernſte Bedenken dieſem

Projekte gegenüber ſetzen zu müſſen.
„Ah!“ machte Miniſter Hartung erſtaunt.
„Jch war die Seele derjenigen Beſtrebungen, die Jhre

Preſſe, Exzellenz, unter dem Begriffe „alter Kurs“ ſo leiden
ſchaftlich vekämpſt,“ erklärte der Graf ohne alle Umſchweiſe.
„Als Bundesrathsbevollmächtigter aber hätte ich im Reiche
offiziell ein Syſtem zu vertreten, das ich privatim nicht
billigen kann.“

„Jch danke Jhnen für Jhre Offenheit, Exzellenz“, erwiderte
Miniſter Hartung. „Sie bekämpften den „neuen Kurs aber
dieſer Kurs hat ein Programm und dieſes Programm muß
auch das Jhrige ſein Graf: Das Wohl des Vaterlandes durch
den Ausgleich der Gegenſätze.

„Jch erkenne dies Programm wohl an, Exzelleng aber ich
bin zu ſehr Edelmann, um die Mitiel, mit denen Jhr Syſtem
im Gegenſatz zu dem meinen die Verwirklichung dieſes
Programm erſtrebt, gutheißen zu können

„Wir mißverſtehen uns, Herr Graf,“ ſagte der Miniſter
mit ruhiger Ueberlegung. „Der Großherzog bedauert Ki
gemein die ſtrahlenförmige Zerſplitterung der Volkskräſte in
Parteien, Kaſten, Jntreſſen und Wirtſchaftsgruppen. Dieſe
Zerſpliterung iſt ſoweit gegangen, daß, wie Sie ja wiſſen werden
jeder Stand ſich zuſammenſchließt, um Alles für ſich auf Koſten
der Geſamtheit zu erreichen. Zwei Parteien, denn Oppoſition
muß ſein, im Lande, das iſt des Guten genzg. Der Gro
herzog wünſcht auch in den Intereſſen die Untersrdnung
des Einzelnen unter das Ganze, und mein Werk gilt der Er
weckung deſſen, was Sinn für das Gemeinwehl heißt

„Jch bin mit dem idealen Zug dieſes Programms wohl ein
verſtanden, aber die Verwirklichung desſelben in Jhrer Art,
Exzellenz, bedeutet, ich kann mir nicht helſen, den Zuſammen

bruch der privilegierten Klaſſen.“

hohe Herr bereit, Sie zu ſeinem Bundesrathsbevsllmächtigten
(Fortjehume felgt.)



Anzeigen.
Ein Dame, Lehrerin, ſucht

2 leere Zimmer, womögl.
nach Oſten gelegen, zum 1. Oktob.
Offerten mit Preis-Angabe unter
E. K. an die Exped. d. Ztg.

Eine Oberwahnung
und einer Anterwohnung
per ſofort oder zum 1. Oktober zu
vermieten bei

Karl Schön, Neuhäuſer.

Edamer-
„Enmmenthaler
„Romatour-„Limburger- ſl
„Alpenſchnitt-

Delikateß und
„Molkerei-Kuh

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Schwämme
für Steingutdreher

neu eingetroffen und empſiehlt dieſelben
in beſter Qualität billigſt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Jeder J
iſt jetzt in der Lage ſein Täßchen
Moccoa zu trinken; ich empfehle:

MoccaMelange,
ſtets friſche Röſtung, à Pfd.
1,20 Mk., ſowie ſehr ſchmackhafte
Sachen in der Preislage von I Mk.
bis 80 Pfg.

Oscar Müller.

Zum Einmachen
empfehle

ff. gemahlenen u. ungebläuten
Krystallzucker,

ſowie ff. ungebläute

g Brodraffinade
zum äußerſten Tagespreiſe.

J. G. Hollmig's Sohn.
n

Bpiefbogen

7 7u u rerts
ſowie

Nechnungen e
in allen Größen

fertigt Sſauber, ſchnell und
billig die

Buchdruckerei
von

Herm, Steinbeiss,

Annaburg.

S

S We

Thymusin
(Keuchhuſtenſaft)

als wirkſam erprobt in der Univer
ſitätsklinik zu Halle

empfiehlt in Flaſchen zu 2 Mk. die
Apotheke Annaburg.

Backpulver
Dr. Pudding-Oetker's Pulver

Vanillinin Päckchen à 10 Pfg.,
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Feinſte Bronzen
in Päckchen und Flaſchen

empfiehlt die Apotheke Annaburg.

für Annaburg
mit 10* Rabatt

bei frauko Lieferung auf alle in meiner heutigen
Beilage angeführten Artikel.

Grösste Leistungstähigkeit!
J J W Riesiges Lager! C W

Gardinen Stores Vitragen
Dekorationen

ſtets mehrere Tauſend Fenſter am Lager.

Joh. Sitte, Torgau,
Breiteſtr. 351.

Versand und en gros.

Marke Anker per

mii 59
empfiehlt

Brikets
Zentner 50 Pfg.

Marke Gotthold oder Triumph per Ztr. 60 Pfg.
Rabatt bei Poſten von 20 Ztr.

Oscar Müller.

Annaburg.

Fertige Msbel
in Klefer u. Nussbaum empfehle zu civilen Preiſen.

Gleichzeitig halte ſtets Lager in

fertigen Särgen
vom eiufachſten! bis eleganteſten.

Franz Günther,
Tiſchlermeiſter.

Pflaumenmus

Sahnſechmerz,

Konſum-, Produktiv Spar u. Bauverein
(eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht).

Sonnabend, den 12. September,
abends 8 Uhr im Goldenen Ring

Orclentliehe beneralversammlung.

Tagesordnung:
Bericht über das Geſchäftsjahr.
Genehmigung der Bilanz
Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinns
und Entlaſtung des Vorſtandes.

Hutritt nur gegen Vorzeigen des Mitgliedsbuches.
Einer zahlreichen Beteiligung der Mitglieder und deren

Frauen ſieht entgegen

der Aufſichtsrat.
v. W der G J. A. Wolboert.NB. Wegen der Generalverſammlung wird das Geſchäabends S Uhr geſchloſſen. s Faſt

9TanzUnrteriecht!
Jn nächſter Zeit beginne in Annaburg wieder mit dem Unter-

richt für Tanz und Anſtandslehre und bitte ich Anmeldungen
hierzu baldmöglichſt in der Expedition der Annaburger Zeitung
und im „Waldſchlößchen“ bewirken zu wollen.

Hochachtungsvoll

Carl RKost, Tanzlehrer aus Torgau.

T Neue Bratheringe,
Musgewür, 2 Stück 15 Pfg.,

täglich friſch bereitet,
d en neue ſaure Gurken,

2 Stück 10 Pfg.

Apotheke Annaburg. Oscar Müller.
e Feinſtes Thüringer

Neues ſelbſteingekochtes Musgewürz,
à Packet 10 Pfg., empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze'

Himbeerſaft,
Citronenſaft

und Kirſchſaft
empfiehlt die

Anpotheke Annaburg.

n

empfiehlt

empfiehlt
Oscar Müller.

S ſowohl bei hohlen
Zähnen, als auch bei

rheumatiſchen
J Schmerzen beſeitigt

man durch

chinesische
S Fahntropfen.

Cacao (loſe),
leicht löslich und garantiert rein

à Pfd. in Packeten:
Pfd. Pfd.1.40 Mk. 70 Pf. 35 Pf.

2.00 100 50240 120 602.60 180 65in Packeten à 40 gr 20 Pf.
20 gr 10

empfiehlt
J. 6. Hollmig's Sohn.

Central-
Brenn-Spiritus

Marke „Henrolcdks-
ca. 90 Vol. Original-Literflaſche
25 Pfg., ca. 95 Vol. Original
Literflaſche 30 Pfg. (exkl. Flaſche)
einpfiehlt die

Drogerie j Annaburg
O. SChwWwaxze,

Glaeehandſchuhe

fär Herren und Damen

ſchiwarz, weiß und farbig
in allen Weiten und Preislagen

empfiehlt

Carl Quehl, Annabury.

Spratt's Patent
zur leichten Aufzucht von Kücken.
Fleiſchfaſer Kückenfutter und
Fleiſchfaſer Hühnerfutter wird
von Hühnern ſehr gern genommen.
Vrurſacht keine Mühe beim Füttern.

Spratt's Fleiſchfaſer
Hundekuchen.

Wichtig zur Aufzucht von jungen
Luxushunden jeder Raſſe.

Alleinverkauf hei G. Geist.

ff. Aufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 1,20
Lachsſchinken e
Sardellen-Leberwurſt
Polniſche Mettwurſt 0,80
Brühwürſtchen à Paar 15 Pfg.

Jeden Sonnabend:

ff. Kaſſeler, à Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Zu haben a Flaſche 50 Pf. in der
Apotheke Annaburg.

en
Plüsch- Teppiche,

Tischdecken,

Einmachegläſer

in verſchiedenen Größen von 10 Pf.
an empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Fliegen-LeimSophadecken, e Wut
tdegle m titterungBettdecken, à Doſe 10 Pfg., empfiehlt

Garcdinen, Drogerie Annaburg
Spachtelkanten,

Läuferzeuge
in vweuesten Miustern empfiehlt

bar Quehl, Annahurg.

(O. Schwarze.)

eder e

Zur Lieferung von

Kautſchuchſtempel

e empfiehlt ſich dieSänrefreies Zundetn ne n Steinbeiß

e s 9 iMaſehinensl Muſterbuch und Preisverzeichniß
und vo liegt zur gefl. Anſicht aus.

Fahrradsl
einpfiehlt

Oscar Müller. 6Basthof zur Eisenhahn.
Ruſſiſche Knöterich- Sonntag, den 13. d. M.

Rich. Heinlein, Brust-baramellen,

mee
Zollinhalts Erklärungen

Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt in Packeten zu 35 Pfg., die

Apotheke Aunaburg.

Notenpapier

ein gut bewährtes Linderungsmittel bei

Syntofesl.
Für ff. Speiſen und Getränke

iſt beſtens geſorgt.
Es ladet freundlichſt ein

T. Lehmann.

Redaktion, Druck und Verlag
NRachlaß Perzeichniſr

ſind zu haben in der Exped. d. Ztg. empfiehlt die Buchdruckerei. von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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